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Berühmte Söhne Knittlingens
Faust und die Schlagerband „Die
Flippers“ stehen für Knittlingen. Seite 27

Die Eiche ist die mit Abstand wichtigste
Baumart in Ölbronn-Dürrn. Seite 26

MÜHLACKERZEITUNG
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Sie haben Fragen an unseren
Zustelldienst?
Rufen Sie an: 0 72 31 - 933 210
Redaktion Mühlacker:
0 70 41 - 95 71 - 330
Fax: 0 70 41 - 95 71 336
E-Mail: muehlacker@pz-news.de
Internet:
www.muehlacker-news.de

PFORZHEIM. Am 4. Juni
1912 nahmen sechs Pforz-
heimer Autobesitzer an
einer Zielfahrt nach Wald-
kirch teil. Unterwegs reif-
te bei ihnen die Idee, man
könnte auch in Pforzheim
einen solchen Verein
gründen, der sich der
noch jungen Kraftfahrer-
zunft annehmen solle.
Noch am selben Tag ho-
ben die dem „Motorsport-
club Pforzheim“ als Un-
terorganisation des ADAC
aus der Taufe.

VOR JAHR UND TAG

„Pforzheimer Zeitung“
vom 24. Mai  1962

Pforzheimer Zeitung

Es ist zu knapp kalkuliert worden:
Bei den Haushaltsberatungen hat
der Mühlacker Gemeinderat
180 000 Euro für die Instandhal-
tung und Aufhübschung des Müh-
lehofs bereitgestellt. Das wird
wohl nicht reichen, wie in einer
Gemeinderatssitzung deutlich
wurde (PZ berichtete).

Für die Reparaturen eines Per-
sonen- und eines Lastenaufzugs
werden rund 40 000 Euro fällig
und für etwa 350 Stühle, deren
vorgeschriebene Verkettung ka-
putt ist, nochmals 12 000 Euro.
Ebensoviel kostet die Neubeschaf-
fung einer Sicherheitsbeleuch-
tung, Saal-Deckenleuchten wer-
den wohl mit rund 6 000 Euro zu
Buche schlagen. Die Überarbei-
tung der Sprinkleranlage wird vor-
aussichtlich 39 000 Euro kosten.
Noch unklar ist, wie viel Geld für
das vorschriftsmäßige Sanieren
der Brandschutzklappen anfallen

wird. Außerdem hat auch die
Lichtstellanlage des Mühlehofs ih-
re besten Tage hinter sich. Eine
Neubeschaffung, die nicht voll-
ständig in einen Neubau über-
nommen werden könnte, würde
mit Scheinwerfersystem laut einer

Sitzungsvorlage rund 254 000 Eu-
ro kosten. Die Mittel für die In-
standhaltung des Mühlehofs sind
im Haushalt in einem Sammel-
nachweis mit zahlreichen städti-
schen Gebäuden, darunter Schu-
len und Verwaltungsgebäude, zu-
sammengefasst: Wird es bei einem
Projekt teurer, muss an anderer
Stelle gespart werden. Da aller-
dings schon viele Sanierungspro-
jekte begonnen wurden, gebe es
keinen großen Spielraum mehr,
um zu sparen, sagt Bürgermeister
Winfried Abicht. Bevor die Stadt-
verwaltung dem Gemeinderat Ein-
sparvorschläge machen kann,
müssen noch einige Kostenvoran-
schläge eingeholt werden.

Indes steht ein Termin für eine
Arbeitsgruppensitzung mit Planer
Rainer Vögele fest: Am 11. Juni
will er erste Ergebnisse präsentie-
ren, welche Ausmaße eine neue
Kulturhalle haben müsste. Ende
des Jahres soll dann der Architek-
tenwettbewerb über die Zukunft
des Mühlehof-Areals starten.

RAMONA DEEG | MÜHLACKER

Mühlehof-Reparaturen werden teurer als gedacht
Die ursprünglich bewilligten 180 000 Euro für den Mühlehof reichen wohl nicht aus – Erste Arbeitsgruppensitzung mit Planer Rainer Vögele

Vorübergehend außer Betrieb: Der Per-
sonenaufzug an der Mühlehoftreppe ist
nicht das Einzige, was an dem Gebäude
kaputt ist. FOTO:  DEEG

ILLINGEN. Bislang noch unbe-
kannte Täter haben in der
Nacht von Montag auf
Dienstag ein an einer Firma
in Illingen angebrachtes
Starkstromkabel angesägt
und so einen Schaden von
etwa 60 000 Euro angerich-
tet. Offensichtlich war das
innenliegende Kupfer des
Kabels Ziel der Täter. Als sie
jedoch bei der Tatausfüh-
rung feststellten, dass ledig-
lich eine sehr dünne Kupfer-
schicht vorhanden ist, ließen
sie von ihrem Vorhaben ab.
Laut des Gebäudeinhabers
ist eine komplette Neuverle-
gung des Kabels nötig. pol

Die Polizei bittet Zeugen,
sich beim Polizeiposten
Illingen unter der Telefon-
nummer (0 70 42) 29 29
zu melden.

Junge Kradfahrer
in der Klinik
MÖNSHEIM. Die Serie der
schweren Motorradunfälle in
diesem Jahr in der Region
reißt nicht ab: Böse endete
gestern für einen 27-jährigen
Motorradfahrer und seine
23-jährige Mitfahrerin auf
dem Rücksitz ein Unfall in
Mönsheim. Die beiden jun-
gen Leute mussten nach ei-
nem Zusammenstoß mit ei-
nem Auto mit schweren Ver-
letzungen in ein Pforzheimer
Krankenhaus gebracht wer-
den. Kurz vor 16.30 Uhr war
eine 67-jährige Frau mit ih-
rem Auto von Mönsheim in
Richtung Wiernsheim unter-
wegs. Sie wollte auf der
Landesstraße 1134, der
Pforzheimer Straße, links in
die Appenbergstraße einbie-
gen. Dabei übersah sie, nach
Angaben der Polizei, offen-
sichtlich das Motorrad, wes-
halb es zum heftigen Zusam-
menstoß kam. kn

JO UR NA L

Starkstromkabel
angesägt

JA , MÜHLACKER BEFINDET SICH
IN SACHEN MÜHLEHOF IN EINEM
„OFFENEN PROZESS “. Alles kann,
nichts muss. Denkbar, dass
der Klotz vor der Garten-
schau abgerissen wird.
Vorstellbar, dass er das
Jahr 2015 noch erlebt.
Bei diesem Szenario
müsste die Senderstadt
zweimal zahlen: Einmal,

um ihn irgendwie über die Zeit
zu retten, dann, um ihn abzurei-
ßen. Und weil aller guten Dinge
drei sind, will auch noch eine
neue Kulturhalle finanziert wer-
den. Da sich der Mühlehof aller-
dings inzwischen als ein finanzi-
ell unkalkulierbares Risiko ent-
puppt, sollten Verwaltung und
Gemeinderat die Notbremse zie-
hen, ehe die Kosten explodieren.
Nicht zuletzt deshalb, weil die
Stadt auch sonst noch jede Men-
ge Aufgaben zu bewältigen hat:
Oberbürgermeister Frank
Schneider hat eine Lösung der
Sporthallenproblematik verspro-
chen, die Beteiligung am Bahn-

hofsumbau muss geklärt
werden und das Grün-

projekt stellt Mühl-
acker vor eine große
Herausforderung.
Es ist höchste Zeit,
Entscheidungen zu

treffen.

Beim Mühlehof kann es nur noch
teurer werden

� � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �

Entscheidungen
müssen her

RAMONA DEEG
PZ-Redaktions-
mitglied
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Ihre Meinung

zum Kommentar.

Schreiben Sie an:

ramona.deeg

@pz-news.de

ie Erweiterung des Enz-
berger Steinbruchs hat im
Rahmen einer Informati-

onsveranstaltung am Mittwoch-
abend in der Enzberger Festhalle
für jede Menge hitzige Diskussio-
nen gesorgt.

Um was genau geht es?
Der Regionalverband Nord-
schwarzwald, der für die Auswei-
sung neuer Flächen bei Steinbrü-
chen zuständig ist, will den Enz-
berger Steinbruch in Richtung

D Sengach um weitere 15 Hektar Ab-
baufläche vergrößern.

Weshalb soll der Steinbruch
erweitert werden? 
Der Regionalverband hat die Auf-
gabe, zur planerischen Sicherung
von mineralischen Rohstoffvor-
kommen so genannte Vorrangge-
biete auszuweisen. Das bedeutet
konkret, für die Zukunft sicher-
zustellen, dass es genügend ge-
eignete Flächen gibt, in denen

Steine abgebaut werden können.
Der Enzberger Steinbruch gilt
aufgrund der qualitativ hochwer-
tigen Kalksteine, die hier gebro-
chen werden, als wichtiger
Standort.

Wann ist mit einer Erweiterung
zu rechnen?
In ungefähr zehn Jahren. Bis da-
hin kann auf der derzeit verfüg-
baren Fläche noch gearbeitet
werden.

Bedeutet die Ausweisung zum
Vorranggebiet automatisch,
dass es zu der Vergrößerung
des Steinbruchs kommt?
Nein. Entschließt sich der Betrei-
ber des Steinbruchs irgendwann,
das Vorranggebiet tatsächlich in
eine Abbaufläche umzuwandeln,
müssen zunächst etliche Geneh-
migungsverfahren durchlaufen
werden. Im konkreten Fall müss-
ten zudem zuerst die privaten
Grundbesitzer, denen Äcker oder
Wiesen auf dem Gebiet gehören,
von einem Verkauf überzeugt
werden.

Warum gibt es Einwände gegen
die Erweiterung des Stein-
bruchs?
Die Anwohner befürchten durch
das Näherrücken des Steinbruchs
an Wohngebiete in Sengach und
Enzberg eine erhöhte Belästigung
durch Lärm, Staub und Verkehr.
Dies brachten sie teils sehr emoti-
onal zum Ausdruck. „Außerdem
besteht die Angst, dass durch die

Sprengungen im Steinbruch unse-
re Häuser in Mitleidenschaft gezo-
gen werden“, erklärt der Senga-
cher Theo Bellon, der als Mitglied
der CDU-Gemeinderatsfraktion
zudem dafür geworben hatte, den
Steinbruch über die Landesstraße
1173 zu verlegen und damit weiter
weg von Enzberg und Sengach.
Diese Pläne werden jedoch – zu-
mindest bislang – vom Regional-
verband abgelehnt.

Welche Argumente haben die
Befürworter der Erweiterung?
Zunächst einmal den dringenden
Bedarf an Rohstoffen und die Tat-
sache, dass dieser Bedarf auch in
Zukunft vorhanden sein wird. Zu-
dem wurde erwähnt, dass alle ge-
setzlichen Grenzwerte im Enzber-
ger Steinbruch bislang eingehal-
ten würden und dies auch im Falle
einer Erweiterung gewährleistet
werden könne.

Mehr zu diesem Thema lesen Sie
am Freitag in der PZ.

■ Pläne, den Enzberger
Steinbruch zu erweitern,
sorgen für Diskussionen.
■ Viele Anwohner lehnen
eine Ausweitung des Areals
strikt ab.

Steinbruch des Anstoßes

MAXIMILIAN LUTZ 
MÜHLACKER-ENZBERG

Soll möglicherweise erweitert werden: der Steinbruch bei Enzberg.

Rund 180 Personen haben in der Enzberger Festhalle teils sehr hitzig über die geplante Erweiterung des örtlichen Steinbruchs diskutiert. Der Verbandsdirektor des Regionalverbands Nordschwarzwald,
Dirk Büscher (rechts), stand gemeinsam mit Kollegen, Vertretern der Betreiberfirma NSN und den beiden Mühlacker Bürgermeistern Rede und Antwort. FOTOS: SCHMID/PZ-ARCHIV


